
Besprechungen
Das Werk 151 gut geeıignei, die relig1löse Entwicklung der enschheit,

die SONST unbegreiflich erscheint, etiwas icht bringen Die aufgezeigten
Linien dürfiten 1M ganzen der TY1ıtik wohnl stan  en Nur die Kultlosigkeit
des Hochsten Wesens Wa  H nach den neuesten orschungen nıcht 1lgemein,
W1e s 16 Z 9 hierin Sich sehr auf oderblom UtzZe  9 annımm(c. Daß die
Majakultur bereifs 11 000 re ChHhT mıi1t astronomischen Beobachtungenbegonnen habe 1ST schwerlich richtig. Nach den amerikanischen orschungen
(vgl W EVon der einzeit Z.U Christentum, unchen 1949, 19)
gehören ihre altesten datierbaren Inschriften den Beginn der christlichen
Ara Brunner

Sorokin Die Krise unNSserer Zert Sr 80 (287 Frankfurt 1950 Hen-
rich TEn
Die Übersetzung des Sorokins  en es The GCTrISIS of (Jur Age macht

den euischen Lesern 111e vielbeachtete Deutung der gegenwartigen Zelit
ganglıch russischer miıgran VoO  5 1922 ist SOZi0ologe der Harvard-
Uniıversitiat S5S0oZ1l0logıie 151 TUr ihn ein sehr umfifassender Begriff Der Inhalt
dieses es ort großen Teıilen der Mcur= und eschichtsphilosophie

legt These uüuüber die 1LNEeTeEe Gesetzmäßigkeit des erlaufes der
Kulturen dar un!: begründet daraus SCe1IN OÖTten über die ulturkrise de
egenwart Untergangstheorien nach der Art Spenglers verwirtft ulturen
iassen Ssich NIıC Qis Organismen denken, Clie unter das Gesetz biologischen
Alterns un erbens ste SIN Anderseits wendet sıiıch Deu-
Lungen die arn adGer berfläche Dleiben und den MNNeren TUN:! der Krise
rgangen sehen wollen die WIE der amp zwıischen Mokratien un totalı-
taren ystemen 1Ur Sympfiom:  e  e ber nNn1ıCI Ursache der Krıse ind Nach
stehen WITLT Übergang VO  ® Kulturphase 1Ne NeUeE NSeTrTe ultur
1St VO  5 den eizten rundlagen her Umwandlung egrınlen

< ultur KKarTt Des 1s1 nıcht S11 zufälliges Zusammen heterogener
Erscheinungen sondern eın VO  ® NnNeren Form einheitlich gepraäagtes
Ganze Diese  S Wesensprinzip wird VO  - der Kultu: gemein-
CNa allgemein genommMenen Auffassung über die 1U  eit Es g1bDt
Crei mögl Grundurteile uber die ealıta überhaup Die eahta isSt
jenselits der Sinnlich erfahrbaren Weit un: diese Welt isSt ıu WKrs  einung

eal 1ST die Welt die WI1Tr M1 unseren Sinnen erreichen un:! aruber
hinaus g1bt nıchts Schließlich als vermiıttelnde ese Z war 1St diese
Tfahrbare Welt eal ber die ealıta 1st mıi1t ın nNnicht egrenz es g10D%t
Wirklichkeit jenseifts des ınnlıch YTriahrbaren Jeweils a us dem errs  enden
Realitätsurteil ernalten alle Bereiche des kulturellen un! SOzlalen Lebens
ihre Dbesondere Art So entstehe drei Fundamentalformen der Kultur
nn S1e gleicher KReihenfolge 1deational sensate, idealistic (die deutsche
Übersetzung braucht aIiur ideationell sensortell und iıdealistisc) Den
neren Zusammenhang zwischen ealıtatsurtel un! besonderer Kulturform
sticht ON dem Einheitsstreben CLE“ menschlichen (Gelistes AU!

Tendenz nach „LOgischer Integration"” verstehen und pOosfer10r1ı
aQU: den geschichtlichen Gegebenheiten nachzuweılisen

Die Y  el Kulturformen 1äßt aufeinander folgen Man wird das Drei-
stadiengesetz Comites eriınnert dessen Zeitalter m1 den Kulturformen S.S
1Ne gew1lsse Verwandtschaft en Aber Gedanke trennt sıich IET VOIN
omte Fuür omte 1sSt die Entwicklung VO. T’heologischen über das Meta-
physische Z.U. Posiıtiven der ıiıne große enschheitsweg als eindeutig fort-
schrittliche Entwicklung S1e Wandel der Kulturformen sıch

NM wiederholenden Prozeß In UNSeETETr GesSchichte hat Siıch dieses
Nacheinander schon zweimal vollzogen die sensorielle kretisch-mykenische
Kultur folgten die ideationelle Griechenlands (8 —(} Jahrh } dıe ıdealistische
des vorchristlichen ahrhunderts un: die sensorielle bis Z.U!] anr nach
Chr Im ı, errs der christlich gewordenen Welt erneut 1ıne
ideationelle Kultur die (wieder 1U  n für kurze Ze1t) vVon der idealistischen
des Jahrhunderts abgelös wurde Vom usgange des Mıttelalters be-
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gann die sensorielle ultur ihre NEeUeEe Herrschaft Z.U) drıtten Male eutie
151 51 ihrem Endstadium

Die i1NNeTe Begründung des andels der Kulturformen 1e für
iıNrer Inadaquatheit Keine dieser OrmMen keines der inhnen zugrundeliegen-
den Realıtatsurteile der Wiır  eit ganz es enthalt 111e g_.
/155@e ahnrneı und deshalb kann S1ich für 111e stimmte Dauer 1Nne nNerr-
schende (esamtkultur daraus gestalten ber jedes ist nıcht ganz der eal1l1ta!'
konform darum veria die ihm entsprechende Kuliurgestalt VO  } 11NM)' ner
und MacCl 1NeT anderen alz Weıl 1U drel Kormen möOöglıch S1iNd der
ständige Prozeß der Öösung rhythmischen Wiıederkehren erselben
Grundgestalten Manchmal Tra das als empIirische UuSs der eSs!|
abgeleitete Theorie VOT manchmal verbindet sich M 117. N! metaphysischen
ese über die Unausschöp{fbarkeit der ealta Clie sich coincidentia
ODRP!  rum i1sSt jeder Versuch menschlicher Darstellung der metalogıis  en
Wirklichkeit n notwendig den Widerspruch der diale  15SC|
(zestalten weiterireibt

Die gegenwartige KrIise, folgert ist nicht der Untergang der UT O-
amerıkanischen ultur überhaupt sondern die Auflösung der sensorijellen
modernen Kultur An INTe Stelle beginnt 111e NEeUeEe Kultfurphase treten
die wieder Jjenselitlige ealta un: überzeitliche ertie anerkennt Diese Deu-
un begründet durch EC1nNn! großangelegte Analyse der zeitgenOssischen
Kultur 1e wıird en ihren Bereichen egriffen als nNdphase Einti-
wicklung, die VO  5 wesentlich emDpiristischen un: materıalistischen
eisteshaltung e{r  en War und auf transzendente Bindung verzichtete
Innere Widersprüchlichkeit zwischen Verherrlichung un! Niwurdigung des
Menschen stilloser Synkretismus, Gr6ßenwahn des @Quantıtativen un:! Nach-
iassen der schöpferischen Kraite erkennt als S1  are Zeichen des Nieder-
ganss In dieser auf viele Einzeldaten aufgebauten MSn ET mater1lalisti-
sSchen Welt und 1Nwels auf die notwendige Rückkehr en Werten
und wanhrna: mens  ichen Gemeinschaftsformen 1e die wesentlich!
Bedeutung des Buches

Was Q1leser 1NS1C} Wertvolles gesagt wIrd, ist eingebettet die g_
Samte SOZ1l0ologisch--Kulturphilosophische "C"heorie S.S Ihr egenuüber Dleiben
allerdings 1Ne el VO  5 Fragen tellen

Eine mehr vorläufige bezieht sich Qaut Cd1e SOZ10loOogisSsche Methode
In diesem nıcht stireng achwissenschaftlichen WG el 1U SS5=-
W EC1IS5Se Ergebnisse ausgedehnter Untersuchungen mıT die hauptsächlich den
1e7T Bancden se1iner Socijal an UuLlLLUra Dynamıiıcs 41) veröffentlicht S1INd
Ihre ıgenar besteht der nwendung quantitativer rhebungen auft gelistes-
geschichtliche Phänomene. wıll amı den empirischen Bewels SC1INer s
turphasentheorie erbringen. Vor em SUC! den prozentualen Anteil gel-
stiger tromungen Gesamtleben DO bestimmen. Zanlen
Sınd bedenklich besonders wenn S1C WI1C nlier, als eEsie egebene Großen Al
ireten S1e en Han  er sStimmMten Sinn, Wenn der Weg Nn  u DEe—

wırd aur dem S1e gl ind Daß der Skeptizismus 18 Jahr-
hundert 13.8 0/9 ausmacht S keine verstäandliche Aussage Es hat TST 38133
‚eindeutigen Sinn, wWwWenn INa  @} SagT, daß bei der Erfassung samtlicher erreich-
barer philosopnphischer riftsteller dieser Zeit, der Wertiung der einzelnen
NT Faktor VO I=1 nach ihrer auf TUn klar definierter esichts-
punkte festgestellten edeutung, der KEinteilung er ın sechs Kategorıen sich
für die Gruppe Skeptizismus diese Prozentzahl erg1bpt glaubt ofens!ı  lich
m1 dieser SsStatistik adeutlicheren YTrkenninis geistesgeschichtlicher
Verhältnisse kommen die INa  5 bisher NU m1T unbestimmteren usdrücken
ınes YVYorwiliegens urucktretens Einfiußgewinnens erfassen WUu.
Die Methode kann ihren Wert darin en daß breiteres ater1a. f{ür
9815 Unterbauung allgemeiner Urteile herangezogen WIird ihre Zahnlen
eNnaueren Einsichten führen als die bisher angewandte qualitative Wertfung,
Dbleibt scehr fraglich; hnher ist efürchten, daß S1e den eın exakten
'kenntnis en  ‚9 die der atur der a nach nicht vorliegen kann.
Ihr relativer Wert ang dazu Vo  - den angewandten Kategorien ab Die Von
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enutzten Begriffe sind (vielleicht noTtgedruhgen) allgemein, daß inreunterschiedslose nwendung auf weıt auseinanderliegende Zeiten NU  —+

2anz unbestimmten Ergebnissen führen ermas.
Die S E  E S .S unterliegen einem äahnlichen edenken Er stelitdie Auffassung VO'  3 der Wirklichkeit 1n dlie un:! S1e. die einzelnenKulturerscheinungen wenigstens vorherrschend VO  e} ihr estiimm: er istdas Urteil .  ber die atiur der ealıita überhaupt VO  ® enischeidendem Eınber ist der Satz, daß die ealıta jenseits der sınnlichen Erscheinungswelt1ST, ausreichend determiniert, ine eigene „1ldeationelle“ Kulturform darausabzuleiten? Z iNr sollen verschiedene Größen W1e die rahmanische,buddhistische, taolstische ultur, die riechische VOo 8.-6 ahrhundert unddie christli  CcCNe des iIrühen Mittelalters gehören Dazu ommt, daß der BegrIi1ifealita bei einen Doppelsinn enthält Er meıint einmal das, Was eal ist1mM egensatz Dloßer Erscheinung, un: dann wıeder Soll „letzte eal11-

tat, entscheidende Wirklichkeit edeuten Im ZzZweiten Sinne ist 1nNe christlicheideationelle ultur denkbar; 1mM ersten kann keine 1deationelle ultur
christlichen epräges geben (ebensowenig WÄTreEe die altere riechische Kulturideationell) Die beiden Bedeutungen VOoO  S ealita werden VO.  - nNnıe ge-trennt; das macht das ınteilungsprinzip Traglich

Der Rhy  mUuUs der ulturphasen soll daraus entstehen, daß jedesSystem NUu: 1ne Teilwahrheit enthält und deshalb nach einer Zeıt der Mäch-
tigkeit, 1n der Sich Seıin Wahrheitsmoment auswirkt, n angelnder An-
el|  ung die Gesamtwirklichkeit einem der Dbeiden anderen aitz macht,die eın anderes Wahrheitsmoment Z  S Geltung bringen Dieser Gedanke,sSıch wertivo 1ın einer Deutung des Kulturwandels, l1aht Ssıch ema S.S
kaum durchführen Es ist nıcht einzusehen, wıe VO  5 der idealistischen
Kultur gelten soll, die doch die ynthese der beiden einseiltigen Realitäts-
urteile darstellt und auf der prinziıpIie wahren Tkennitnis sottlicher und
geschaffener ealita aufbaut. Nach den Voraussetzungen mMu. diese Kultur
als grundsätzlich der Wirklichkeit ichtig ngepa. unbedingt beständig se1in,während hiıstorisch feststellt, daß die Zeiten idealistischer Kultur Cdie kuÜür-
zesten S1INd. Ebensowenig 1st Aaus der Theorie begreifen, die bessereAnpassung die iırklichkeit ZA0N  F< uflosung einer ideationellen ultur un:
damıit Z Preisgabe ihres Wahrheitsmomentes führt, wäahrend SiEe doch NUur
1ne Ergänzun durch nerkennung auch der innlich erfahrbaren iırklich-
keıt verlangte Nur angedeute sel, dal3 für Jeden, der den Offenbarungs-charakter des Christentum  S  S glaubt, VO.  5 vornherein eiwas tief Fragwürdigeshat, Wenn der Übergang VO  5 der spätantiken einer christlichen ultur d UuUs
immanenten Kulturgesetzlichkeiten verstäan!  ich gemacht werden SOAL.

Schließlich geht durch das N Gedankengebäude VO  $ eın er-
SPruch Auf der ınen elite 1st seine Analyse der gegenwärtigen ultiur
von eindeutigen Werturteilen etiragen. Er verwirit die „sensorielle“ (‚eistes-
haltung:;: eın „Kran  er Keim“ jeg VO  e nNnbegınn 1n ihrer atur
Der Weg, der Z  }— Überwindung dieser Kulturkrise ührt, ist die Rückkehr

den echten ideationellen Werten Dıese hlelten Beginn des Modernen
Zeitalters noch 1ıne eıjle die Auswirkungen der Giftstoffe einer sensoriellen
Kultfur ZUuUrück, Dis sSie VO.  e utilıtarıstischen un:! hedonistischen Prinzipien über-
wuchert wurden. Sie mMussen wiıieder anerkannt werden, wenn aus rufun
und äuterung eine echtere, mens  ere Kultfurwelt aufgebaut werden
soll Daneben STE die Theorie S.s als wertfreie Sozlologie Seine Kultur-
theorie wiıll reine Tatsachenerklärung seln. Und sowe1lt sich auf dieser ene
iıne Wertung ist S1Ee wesentlich anders als cdie ben gekennzeichnete.
Die drei Kulturformen erscheinen hier alg Sanz gleichberechtigte ebilde
uch sensorielles ultursystem 1LST. während selnes Wachsens und
Reifens ıne integrierte Einheit gewesen, als die sensorliellen erie noch
ar un: lebenskräftig hat die ruhmvollste elite 1m Ge-
schichtsbuche der enschheit geschrieben Nur weil die sensorielle ultur
TSschöp 1St, mMu S1e abireien „Und während Clie sensorielle ultur ausruht,
werden ideationelle der idealistische Phasen die TO. schöpferische Auf=
gabe des enschenges  lechtes fortseizen. Wenn annn diese eines es —
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MU! SINd, wıird die sensorielle ultur, ausgeruhnt un rischen Geistes, den
anderen die acke wieder A US den erschlafften Handen nehmen“ (230; vgl 260)
Da diese verschledenen Phasen durch nerkennun: der Ablehnung
ıubersinnlichen Wir.  eit estimm: werden, erweist sich die Kulturphilo-
sophie S.S als relativistisch Eiıne neueSte Beurteilun Sspriıcht VO  a}

„relativisme potentiel“ bei (J aquet OCclologıe de S CONNALSSANCE
oUvaın 1949 270) Mır cheint daß dieser Relafivismus W1  en Stellen
Hen zutlage

Die 7.e1  T1LULK S] verurteilt diıe heutige sensorielle ultur We:il S1Ee mate-
rialıstısch 15 der NUr, weıl S1e 1LE niedergehende ST VeTr-

an die Rückkehr den „ideationellen“ Werten Weıil S1E die nOchsten erie
Sind deren Verkennung cıe humanıtas Gefahr bringt der weil S1eC

dieser ase notwendige Kulturerneuerungsmittel SINd die beim NEeu-
aufstieg sensoriellen ultur wieder entbehrlich werden? 1: Deu-
ungen lassen sich Aaus dem uC| gründen Wahrscheinlich entspricht
weiıls die ersie S.S personlı  e ns  auung ber dann MU: auch
Kulturiheorie den Relatıvismus der zweıten noch überwinden

Hartmann

Leonardı, C 9 Amoelos Sımbolo ıte ne Yte DAaAGAaTNLE naleo-
erıistiana. „Ephemerides Liturgicae“, Sectio hist. 21) B 209
Rom 1147, Kd1iızıoni Liturgiche
Die antık.  idnische un G1e chriıistlıche Weit hat bis tiei 111 Mitftfelalter

hınein Maße das symbolische Denken un Gestalten gepfnegt W1€e
dem eutlgen Menschen Jaängst anden gekommen 1sST Se1it Jahrzehnten Sind
ber Worscher er Arbeit den Reichtum der versunkenen christlichen
Symbolschätze insbesondere eben, sichten un deuten Dolger

Rahner Sühling, Baus re (0)  en  9 Kirschbaum sind eiN18E
de  3E  Y bekanntestien Namen e1ls 1ST der Ansatzpunkt der heidniıschen UNn:

suchen, deren ormen VOo  P den Chrısten uwbernommMen ber ML
Q21s und Inhalt erfüllt worden Sind en der Frage der Herk  1 1ST cdıe
der Ausdeutung me1lst die schwleriıgere Sind die christlichen Darstellungen
als Wiedergabe histor1s  en Begebenheit der als TEe1NECS Ornament
fassen der Senen S1Ee schließlich VO.  - onkreten nıstor1s:  en EeZU: an
übersteigen auch Cie Leere LEe1LNEeTr Ornamentik Symbol Z se1in? Als
SymDbol ruft das 11 der die ulptur Qazu auf geistıigen i1deellen
Gehalt Sich vergegenwartiigen AL solches innerhal der TIST-
liıchen eligıon 1ne ngeahnte Bedeutung9 IMS isSt eıgenen
WKorm der Verkündigung und fn LLefen Zeugn1s des christliıchen au-
ens geworden Sseıne Erforschung wird darum „teologıa IMONUmMEN-
tale“ C1e ergänzend ZU Väterkunde hinzutrıtt un mit S methodologis
N: zusammenarbeıten muß Denn das Symbol SPricht U1 heute nicht
mehr deutlich WI1IEe den Menschen VO  5 damals Darum 1LUSSEN ST Aaus
anderen Quellen die een wieder erschlossen werden, daraus wıeder die
Symbole verstaäandlıcher Z.U machen ber die Methode dieser Z.uUS ımmenarbeit
WaTe won noch manches C068 n Sıch die vorliegende
Arbeit IWa zuerst amı auseinandersetzen INUusSsen (verg]l ber 00)
Denn wIird wohl nıcht genugen 1ınNe el VO Vaterzeugniıssen
neben Cd1e el der ikonographischen efunde tellen Die gegenseitlg
Zuordnung un der historische Kontak VO patrıstischer Idee un! uns ist

noch e1nN eıgenes Problem zumal der ertf selbst der vorliegenden
Arbeit gelegentliches Auseinandergehen feststellen muß Posiiıves Z.usammen-
gehen bedarf darum auch wohl besonderen IR  ärung

Vorliegende Arbeit greift NU der schonsten un beliebtesten Sym-
bole der christlichen uns auf un sucht Seinen ymbolgehalt ikonographisch
und patristisch ergründen und dies tiwa für C1ie ersten christlichen
Jahrhunderte Ampelos un! es Was amı zusammenhängt 1Iso Weinstock
WeintrauDbe, Weinberg un Weinernte In Teil zei den Weinstock
und die Weintraube als heidnische un chrıistlıche Jenseitssymbole Die dio0-
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